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am anfang war 
ein spielplatz - 
30 Jahre Pfarrcafé
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und führe uns 
nicht in 
versuchung - 
sein wollen wie Gott
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wie alles begann - 
Anfänge des Christentums im 
Raum Wien-Schwechat
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am siebenten tag -
Auszeit in der Bibel
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chill out area -
unser neuer Jugendwohn-
zimmer ist in Betrieb
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nimm dir zeit! -
wofür möchte ich mir Zeit 
nehmen?

Nimm dir Zeit für/zum...

... einen Anruf, den 

du schon lange 

machen wolltest

... e
inen längst 

fällig
en Besuch

... die familie

... Urlaub, Auszeit

... einen 
laaangen 
Spaziergang

... e
twas, was du

 schon im
mer tun 

wolltest ... faulenzen

... 
Sport

... K
leiderkasten 

ausmustern

... ein Treffen 

mit Freunden

... einen Besuch 
im Museum

Bild: Martin Manigatterer in Pfarrbriefservice.de

... Lesen der Pfarrzeitung
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nimm dir zeit!
Ich soll 

ein paar Zeilen schreiben über 
„Nimm dir Zeit.“ Das braucht 
Zeit. Ganz schön viel Zeit. Es 
dauert. 

Ich muss
nachdenken. Wofür nehme 
ich mir üblicherweise Zeit? Ich 
merke, die Frage ist gar nicht 
so leicht zu beantworten.
Je länger ich nachdenke, umso 
mehr wird mir bewusst: 

Ich darf
mir Zeit nehmen! Schon das 
Nachdenken über mein Ver-
halten in Bezug auf Zeit darf 
dauern. Wofür mag ich mir Zeit 
nehmen? Es tut mir gut, Zeit 
dafür zu haben bzw. mir diese 
Zeit immer wieder mal selbst 
zu schenken.
Ich nehme mir Zeit für meine 
Mutter und für gute Freunde.
Ich brauche Zeit zum Beten 
und Bibel lesen, auch um mit 
anderen gemeinsam Gottes-
dienst zu feiern, das sind mir 
Kraftquellen.
Ich hab gerne Zeit (zumindest 
meistens), wenn jemand von 
mir Unterstützung braucht.

Ich gehe leidenschaftlich gerne 
zu Fuß. Kurze Strecken genau-
so wie längere. Und im Sommer 
geh ich wieder zweieinhalb Wo-
chen Jakobsweg in Spanien.
Ich mag Zeit, um ein spannen-
des Buch zu lesen. Ich reise 
gerne. 
Ich verbringe gerne Zeit mit 
Blick aufs Wasser bei einem 
Bach, Fluss, Wasserfall, See 
oder am Meer.
Ich nehme mir Zeit zum Essen 
und Trinken. Ich esse grund-
sätzlich langsam, auch bei 
einfachen Mahlzeiten, weil ich 
bewusst schmecken und dank-
bar genießen will.
Leider hab ich nur 24 Stun-
den zur Verfügung, nur 7 Tage 
pro Woche, nur 52 Wochen im 
Jahr. Keine Ahnung, wie viel 
Zeit in Gesundheit mir noch 
geschenkt sein wird.
Meist geht sich alles gut aus. 
Ab und zu wird’s eng, ich 
strudle, hetze und versuche, 
noch ein bisschen mehr un-
terzubringen. Umso schöner, 
wenn dann auch mal eine Zeit 
lang wenig bis gar nichts zu 
tun ist.

Und manchmal frag ich mich, 
wo die Zeit der letzten Jahre 
hingekommen ist.
Wir kennen sie alle, die un-
zähligen Vorschläge, wie wir 
unsere Zeit besser nutzen 
können. Wie wir uns besser 
organisieren und effizienter 
agieren, um erfolgreicher zu 
werden.
Wir kennen vermutlich auch 
alle manche Menschen, die 
auf andere pfeifen und nur 
noch auf sich selbst schauen, 
wo Zeit eine ausschließlich 
persönliche Kategorie ist.
Und dann gibt es noch jene, 
die permanent sagen: „Ich hab 
keine Zeit.“
Wie wäre es stattdessen mit 
Zeit zum Nachsinnen? Ein 
paar Stunden (oder zumindest 
ein paar Minuten) ohne Social 
Media, ohne Radio und Fern-
sehen, auch ohne andere Be-
schäftigung. Ich darf mir Zeit 
nehmen.
Und ich kann darüber nach-
denken, was ich mag. So ent-
stehen spannende Zeiten!
Euer Pfarrer Werner

Editorial
Das tückische an Redakti-
onssitzungen, und der damit 
verbunden Themensuche für 
die nächste Ausgabe, ist die 
zeitliche Diskrepanz zu dem, 
dem Jahreskreis entspre-
chenden, Erscheinungsda-
tum. Wir sind es also gewohnt, 
uns im Herbst krampfhaft in 
Weihnachtsstimmung zu ver-
setzen, im Winter Ostern vor 
Augen zu haben und, so wie 
für diese Ausgabe, mitten im 
Endspurt des Schul- und Ar-
beitsjahres nach Entschleu-
nigung zu suchen. Was hilft? 

Zeit nehmen. Einen Schritt 
raus aus dem Adrenalinhoch 
und eintauchen in die Gedan-
kenwelt. Zusammenlegen, was 
da so an Assoziationen kommt 
– und plötzlich ist das Thema 
dann da! Ganz klar und selbst-
verständlich, als wäre nie in 
Frage gestanden, was es im 
Moment braucht. Zeit nehmen, 
den Schritt zur Seite wagen 
und schauen was gerade dran 
ist. Wirklich tief hineinschau-
en, die Zeit für einen zweiten 
Blick nehmen. Manchmal er-
lischt dann der ständig beglei-

tende, einengen-
de Gedanke des 
für gar nichts 
Zeit haben. Und 
dann tut es sich 
auf einmal wie 
ganz von selbst 
auf: Das Fenster 
für die wirklich guttuenden 
Dinge im Leben.
Einen erholsamen Sommer…
und nimm Dir Zeit!
Barbara Mark – 
Chefredaktion
das.gespraech@pfarre-schwechat.at
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am 7. tag… 
Im Anfang erschuf Gott Himmel 
und Erde. Die Erde war wüst 
und wirr und Finsternis lag 
über der Urflut und Gottes Geist 
schwebte über dem Wasser…
Der allererste Teil der Bibel… 
und Gottes Geist hatte viel zu 
tun! Es lohnt sich, diesen Text 
nicht nur als fromme, mär-
chenhafte Geschichte zu lesen, 
sondern die Details wirklich zu 
genießen. ER hat sich anschei-
nend viel dabei gedacht…

Einige Abschnitte möchte ich 
hier zitieren. Übrigens: Obwohl 
der Verfasser natürlich noch 
keine Ahnung von Evolutions-
theorie hatte, scheint manches 
auch aus dieser Sicht gar nicht 
soo fremd…   

Gott sprach: Es werde Licht. 
Und es wurde Licht. Gott sah, 
dass das Licht gut war. Und 
Gott schied das Licht von der 
Finsternis.   Und Gott nannte 
das Licht Tag und die Finster-
nis nannte er Nacht. Es wurde 
Abend und es wurde Morgen: 
erster Tag…
…Dann sprach Gott: Es samm-
le sich das Wasser unterhalb 
des Himmels an einem Ort und 
das Trockene werde sichtbar. 
Und so geschah es. Und Gott 
nannte das Trockene Land und 
die Ansammlung des Wassers 
nannte er Meer. Gott sah, dass 
es gut war. Dann sprach Gott: 
Die Erde lasse junges Grün 
sprießen, Gewächs, das Samen 
bildet, Fruchtbäume, die nach 
ihrer Art Früchte tragen mit Sa-
men darin auf der Erde. Und so 
geschah es.   Die Erde brachte 
junges Grün hervor, Gewächs, 
das Samen nach seiner Art bil-
det, und Bäume, die Früchte 
tragen mit Samen darin nach 
ihrer Art. Gott sah, dass es gut 
war…

…Und Gott erschuf 
die großen Wasser-
tiere und alle Lebe-
wesen, die sich fort-
bewegen nach ihrer 
Art, von denen das 
Wasser wimmelt, 
und alle gefiederten 
Vögel nach ihrer Art. 
Gott sah, dass es gut 
war. Gott segnete 
sie und sprach: Seid 
fruchtbar und mehrt 
euch! Füllt das Was-
ser im Meer und die Vögel sol-
len sich auf Erden vermehren…
…Gott machte die Wildtiere 
der Erde nach ihrer Art, das 
Vieh nach seiner Art und alle 
Kriechtiere auf dem Erdboden 
nach ihrer Art. Gott sah, dass 
es gut war. Dann sprach Gott: 
Lasst uns Menschen machen 
als unser Bild, uns ähnlich! Sie 
sollen walten über die Fische 
des Meeres, über die Vögel des 
Himmels, über das Vieh, über 
die ganze Erde und über alle 
Kriechtiere, die auf der Erde 
kriechen. Gott erschuf den Men-
schen als sein Bild, als Bild 
Gottes erschuf er ihn. Männlich 
und weiblich erschuf er sie… 
(Gen 1.Kapitel)
…So wurden Himmel und Erde 
und ihr ganzes Heer vollendet. 
Am siebten Tag vollendete Gott 
das Werk, das er gemacht hat-
te, und er ruhte am siebten Tag, 
nachdem er sein ganzes Werk 
gemacht hatte. Und Gott segne-
te den siebten Tag und heiligte 
ihn; denn an ihm ruhte Gott, 
nachdem er das ganze Werk er-
schaffen hatte.  (Gen 2,1)
Er ruhte 
nachdem er sein ganzes Werk 
gemacht hatte… Feiertag... Ur-
laub…
Er hat es uns vorgemacht, 
auch wenn wir mit unseren 

„Schöpfungen“ sicher nicht so 
erfolgreich gewesen sein konn-
ten, aber er vergönnt es uns 
nicht nur – er WILL es sogar!
Und er will es auch für alle an-
deren, wie ein anderer Text aus 
der Bibel sagt: (Ex 20,10)
Der siebte Tag ist ein Ruhetag, 
dem HERRN, deinem Gott, ge-
weiht. An ihm darfst du keine 
Arbeit tun: du und dein Sohn 
und deine Tochter, dein Skla-
ve und deine Sklavin und dein 
Vieh und dein Fremder in dei-
nen Toren. 
Das ist übrigens die erste So-
zialgesetzgebung, die in Israel 
ganz im Gegensatz zu den an-
deren Völkern auch den Skla-
ven und Fremden Rechte zu-
sprach…
Also es ist wirklich „biblisch“: 
Urlaub wäre also nicht nur ein 
Privileg, eine angenehme Un-
terbrechung des Arbeitsallta-
ges, sondern eigentlich sogar 
GÖTTLICHES GEBOT!
Irgendwie ist mir in diesem 
Schöpfungstext aufgefallen, 
wie wenig ich von dieser gewal-
tigen Schöpfung erlebe, sehe, 
spüre… aber in diesem Som-
mer wäre sicher manche Mög-
lichkeit dazu – vielleicht auch 
für Sie?
Geli Grabner

Foto:  K. Büchler/A. Messner
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hallo, meine lieben!
Bald haben wir Sommer-
ferien, Zeit zum Feiern; Zeit 
zum Nachdenken; Zeit zum 
Ausrasten; Zeit, um Kraft zu 
tanken; Zeit, um Dinge zu tun, 
die dich glücklich machen; 
Zeit, um zu entspannen; Zeit, 
um Freunde zu treffen; Zeit, 
um auf Urlaub zu fahren; Zeit, 
um zu lesen; Zeit, um Neues 
kennenzulernen; Zeit, um Neu-
es auszuprobieren und vieles 
mehr. 
Vielleicht habt ihr Zeit und 
Lust, selber Eis ohne Eisma-
schine herzustellen? Dann 
habe ich hier ein köstliches Re-
zept für euch!!!

Erdbeereis: 
Du benötigst einen Pürierstab, 
zwei Schüsseln, einen Mixer, 
eine Gefrierbox und eine Ga-
bel.
Zutaten: 
150g Erdbeeren (oder andere 
Beeren)                 
70g Staubzucker
125ml Milch
50ml Schlagobers
2 Esslöffel Zitronensaft            

Zubereitung: 
1) Die Erdbeeren mit dem Zu-
cker pürieren.
2) Das Fruchtpüree mit der 
Milch und dem Zitronensaft 
vermischen.
3) Schlagobers steif schlagen 
und untermischen und in ei-
nen Gefrierbehälter füllen. 
4) Stelle den Behälter in das 
Gefrierfach und rühre die 
Masse mit einer Gabel durch, 
sobald sich Eiskristalle gebil-
det haben. Wiederhole diesen 
Schritt jeweils nach einer hal-
ben Stunde noch drei- bis vier-
mal.
5) Guten Appetit!

Sauerrahmeis:
Zutaten: 
500ml Sauerrahm
150g Staubzucker
Saft und Schale von 
2 Bio-Zitronen
Zubereitung:
Mische die Zutaten und berei-
te das Eis, wie beim Erdbeereis 
erklärt, zu. 

Ich wünsche euch und euren 
Familien wunderschöne, erhol-
same Ferien und einen guten 
Start ins neue Kindergarten- 
oder Schuljahr!
Eure Barbara	
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unser neues jugend-
wohnzimmer 
Im Winter 2024 hat sich ein 
Team aus vier Personen (Anto-
nela, Annabel, Clarissa & Mat-
thias) gebildet. Die Idee: Aus 
dem ehemaligen Büro der frü-
heren Dekanats-Pastoralassis-
tentin ein Jugendwohnzimmer 
zu errichten. 
Ziel ist es, mit diesem Raum 
einen Platz für die Jugend der 
Pfarre Schwechat zu schaffen, 
der zum Verweilen einlädt und 
für diverse Jugendangebote 
(Firmgruppenstunden, Ge-
sprächsrunden, Spieleabende, 
…) verwendet werden kann. 
Finanziert wird das Jugend-
wohnzimmer unter anderem 
aus Einnahmen, die bei den 

von der Jugend organisierten 
Agapen, Spritzerabenden usw.
erwirtschaftet werden.
In den ersten Monaten wurde 
sehr viel ausgeräumt und re-
noviert…
Am 9. Februar hatten wir dann 
nach der Jugendmesse unse-
re Eröffnungsfeier – der Raum 
wurde der Gemeinde vorge-
stellt und gemeinsam gesegnet. 
Als erste Bewährungsprobe 
für den neu gestalteten Raum 
starteten wir mit einer eigenen 
Gruppe im Rahmen der Oster-
gespräche.
Der nächste Termin wurde na-
türlich auch gleich geplant: 
Am 11. Juni 2025 waren alle 
Jugendlichen des Pfarrverban-
des herzlich zu einem gemein-
samen Grillabend eingeladen.

Infos zu diversen Jugendan-
geboten findet Ihr auf unseren 
Social Media Kanälen und auf 
unserer Homepage.
Wir freuen uns auf Euch!
Antonela, Annabel, Clarissa & 
Matthias

Foto: Pfarre Schwechat
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eins, zwei, drei, im 
sauseschritt... 
...läuft die Zeit, wir laufen 
mit. (Wilhelm Busch)
Kommt es Ihnen auch so vor, 
als ob die Zeit viel schneller 
verfliegt als früher? Montags in 
der Früh, wenn ich aufwache, 
überlege ich, wie ich die Kraft 
aufbringen soll, die ganze Wo-
che arbeiten zu gehen, einzu-
kaufen, Hausarbeit zu erledi-
gen, und, und, und. 
Plötzlich ist Freitag und das 
Wochenende liegt vor mir. Fan-
tastisch! Zwei freie Tage! 
Und im nächsten Moment wer-
de ich wach und es ist schon 
wieder Montag. Und das, was 
ich eigentlich alles am Wochen-
ende vorhatte, habe ich nicht 
gemacht. Zu wenig Zeit. Ich 
ärgere mich über mich selbst.
Wieder alles aufgeschoben bis 
irgendwann. 
Irgendwann werde ich mei-
ne Freundin anrufen, die ich 
schon so lange nicht gesehen 
habe. Wie es ihr wohl geht? 
Und dann nehme ich mich an 
der Nase und greife zum Tele-
fon. (Den Gedanken, dass sie 
ja auch einmal anrufen könn-
te, schiebe ich von mir.) Sie hat 

sich sehr über meinen Anruf 
gefreut und es tut uns beiden 
gut, wieder voneinander zu 
hören und wir plaudern fast 
eine Stunde lang. Eine Stun-
de meiner wertvollen Zeit. Und 
soll ich Ihnen was sagen? Die-
se Stunde hat mir eigentlich 
nirgendwo gefehlt, ist mir gar 
nicht abgegangen, war es wert. 
Wir sind uns einig, dass wir 
uns demnächst auf einen Kaf-
fee treffen wollen oder auf ei-
nen Kinobesuch. Demnächst. 
Nix „demnächst“, kein „irgend-

wann im Herbst“ oder „nach 
dem Urlaub“. Wir machen uns 
gleich ein Datum aus. Sonst 
wird das nie etwas. 

Es ist eigentlich egal, ob es die-
ses lange fällige Telefonat ist 
oder ein Arztbesuch oder die 
nötige Auszeit für mich selber. 
Niemand gibt einem die Zeit, 
die muss man sich nehmen. 
Und es ist ein gutes Gefühl.
Schönen Sommer! Schönen 
Urlaub!
Heidi Halvorsen

Foto: geralt  Quelle: pixabay.com
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am anfang war der 
spielplatz
Ungefähr vor dreißig Jahren.
Der war renovierungsbedürftig 
und kein Geld da.
So beschlossen wir damals im 
PGR, das Pfarrcafé wieder auf-
leben zu lassen.
Seit damals wird – mit Aus-
nahme der Coronazeit – Sonn-
tag für Sonntag eingekauft, 
Kuchen gebacken, Kaffee ge-
kocht, Tische gedeckt und wie-
der abgewaschen. 
Das Geld für den Spielplatz 
war bald erarbeitet.
Im Laufe der Jahrzehnte konn-
ten wir viele, viele andere sozi-
ale Projekte unterstützen. Um 
nur einige zu nennen: Cari-
tasprojekt „Young mom“, Licht 
für die Welt, Schwechathaus 
Bukarest, Entwicklungspro-
jekt in Senegal, Play together 
now... und zuletzt das Caritas-
haus am Zirkelweg.
WIR, das sind 9 Teams (in bun-
ter Reihenfolge): Manuela Karl, 
Waltraud Guttmann, Tru-

de Souschil, Karin Hradsky, 
Gabi Sohl, Maria Dang, Doris 
Pinka-Jilg, Uschi Veres, Re-
nate Czarda, Hermi Pösinger, 
Anni & Heinz Baumer, Sigrid 
Haag, Heidi Halvorsen, Brigitte 
Krenn, Regina Bachner, Evelyn 

und Walter Fryd, Gerhard und 
ich.
Unsere jüngste Mitarbeiterin 
ist 50 Jahre alt, unsere älteste 
über 80.
Und einige davon sind wirklich 
seit dreißig Jahren dabei!!! 

Es macht halt einfach 
Freude, den Messbesu-
chern anschließend noch 
einen Raum zum gemüt-
lichen Beisammensein zu 
schaffen.
Es macht halt einfach 
Freude, ein volles Spen-
denglas wegzuräumen.
Es macht halt einfach 
Freude, miteinander zu 
arbeiten.
Wenn jetzt jemand beim 
Lesen Lust bekommen 
hat, beim Pfarrcafé mit-
zuarbeiten – sehr ger-
ne!!!! Wir freuen uns 
über Nachwuchs! Einfach  
im Pfarrbüro melden. 
Uli Bila

Auf den Bildern: 
Brigitte, Maria, 
Gabi, Waltraud 
und Uli vom 
Pfarrcafeteam
Foto: B. Mark



 8 wir blicken zurück...

Fotos: Pfarre Schwechat
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...auf drei wundervolle erstkommunionsfeiern!
An drei Tagen feierten 62 Erstkommunionkinder mit Familien, Taufpaten und Pfarrgemeinde in 
jeweils wunderschönen und liebevoll gestalteten Festen ihre erste Heilige Kommunion. Wir freuen 
uns mit Euch und hoffen, dass dies der Beginn einer lebendigen und wachsenden Jesus-Freund-
schaft ist!
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…zum johanneskirtag
Wie jedes Jahr rund um den Gedenk-
tag des Hl. Johannes feiern wir im 
Freien mit einer liebevoll gestalteten 
Messe und anschließender Agape. 
Heuer zu Gast bei der von unserem 
Redaktionsmitglied gestalteten Kir-

Di., 24.6.2025 18:30 in Neukettenhof

…zu den spritzerabenden 
unserer jugend

Mittlerweile auch schon ein fixer Be-
standteil unseres Kalenders sind die, von 
der Pfarrjugend veranstalteten, Spritzer-
abende. Der erste der beiden findet gleich 
zu Schulschluss statt, ein wunderbarer 
Anlass zu feiern! Die Einnahmen kom-
men natürlich ausschließlich Hilfspro-
jekten bzw. unserem Jugendwohnzim-
mer zugute! Wir freuen uns auf Euch!

Fr., 27.6. 18:00 und Do., 14.8.2025 19:00 bei der Kirche
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tagsmesse: Unser Chor Tabita und die Schwechater Stadtmu-
sikkapelle!
Herzliche Einladung zum alljährlichen Johanneskirtag im 
„Neudörfl“ bei der Kapelle in der Spirikgasse 6

…zum kirchenstandl beim  
stadtfest
Auch beim heurigen Schwechater Stadt-
fest rund um die Rothmühle darf das 
„Kirchenstandl“ unseres Pfarrverbands 
natürlich nicht fehlen. Herzliche Einla-
dung, auf ein gemütliches Plauscherl bei 
Cafe und Kuchen oder eine Leberkässem-
mel zur späteren Stunde vorbeizuschau-
en! Das Team des Stadtfests freut sich 
auf Sie! 

Sa, 30. bis So, 

31.8.2025

Foto: W. Pirkner
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RANNERSDORF

ZWÖLFAXING

MANNSWÖRTH

EVANGELISCHE 
GEMEINDE

Sonntags-Gottesdienste in unserem 
Pfarrverband ALA NOVA

Die Gottesdienste werden im Regelfall als Eucharistiefeier (Messe) gefeiert - von Zeit zu Zeit aber auch 
als Wort-Gottes-Feier
Mannswörth: 		  Sa 18:00  
				    So 9:30
Rannersdorf: 		  Sa 17:30   

		  So 10:15
		  am 3. Sonntag im Monat Gottesdienst mit rhythmischen Liedern

Kledering: 			   2. und 4. Sonntag im Monat 8:45, am 4. Sonntag im Monat
                        		  Gottesdienst mit rhythmischen Liedern     
Schwechat: 			   So 10:00 (Familienmesse/Messe mit Kinderwortgottesdienst) 
				    und 19:00 
Pfarrzentrum Zirkelweg:	 Sa 18:00 (Sommerferien 19:00)
Zwölfaxing: 			   Sa 18:30, So 9:00

SCHWECHAT

KLEDERING 

termine 

PFARRVERBAND
ALA NOVA
Do, 18.9.:
14:00 Café Zeitreise im Pfarrheim 
Schwechat
Sa, 5.7. und 2.8.:
10:00 – 14:00 Reparaturcafé am 
Zirkelweg

ab Mo, 16.6. alle 2 Wochen:
18:00 Schwechater Vesper in der 
Kirche / Rosalienkapelle
ab Mo, 23.6. alle 2 Wochen:
18:30 Eucharistische Anbetung 
in der Kirche / Rosalienkapelle
jeden Dienstag (außer Ferien)
17:00 Jungscharstunde in der 
Pfarre
jeden Mittwoch
9:00 Senioren-Messe und 
Frühstück
jeden Donnerstag (außer 
Feiertag)
17:40 Rosenkranz
18:15 Messe
jeden Freitag (außer Ferien)
9:00 Eltern-Kind-Treff im 
Pfarrheim/Mosaik
Do, 19.6.: Fronleichnam
10:00 Festmesse
Di, 24.6.: 18:30 Messe beim 
Johanneskirtag in Neukettenhof 
bei der Johanneskapelle
Do, 26.6.: 18:30 Dank- und 
Abschlussfest Gottesdienst mit 
anschließender Agape

Fr, 27.6.: 18:00 Spritzerabend in 
der Pfarre
Fr, 4.7.: 11:00 Messe im 
Seniorenzentrum in der 
Pflegestation
Fr, 18.7.: 18:00 Bibel teilen
So, 27.7.: 10:00 Messe zum 
Patrozinium, anschließend Sekt-
Agape
Do, 14.8.: 19:00 Spritzerabend 
in der Pfarre
Fr, 15.8.: Aufnahme Mariens
10:00 Messe
So, 31.8.: 10:00 Familienmesse 
mit Segnung aller Kinder, die 
ins neue Kindergarten- und 
Schuljahr starten
Sa, 6.9.: 10:00 Krabbelmesse im 
Pfarrheim/Mosaik jeden Dienstag 19:00 

Rosenkranz
Do, 19.6.: Fronleichnam
8:00 Festmesse und Prozession
So, 22.6.: 9:30 Messe und 
Pfarrfest

Mo, 7.7., 4.8. und 1.9.:
15:00 Monatsplausch
Mo, 21.7., 18.8. und 15.9.:
10:00 – 14:00 gem. Kochen – 
gem. Essen
Sa, 5.7., 2.8. und 6.9.:
6:30 – 12:00 Flohmarkt

Fr, 20.6.: 18:30 
Eucharistische Anbetung
Sa, 28.6.: 17:30 Messe zum 
Patrozinium
So, 29.6.: 8:30 FF Messe im 
Stadion

So, 22.6., 27.7. und 24.8.:
8:30 Familienmesse

Mo, 14.7., 11.8. und 8.9.:
17:00 Bibel teilen
jeden Mittwoch: 9:00 – 11:30 
Flohmarkt
(fast) jeden Samstag:
17:30 Beichte
18:30 Messe

Do, 19.6.: Fronleichnam
9:00 Familienmesse mit 
Fahrradsegnung
Fr, 20.6.: 18:30 
Eucharistische Anbetung
So, 22.6.: 10:00 FF Feldmesse
So, 21.9.: 10:00 Messe und 
Erntedankfest
Do, 25.9.: 15:00 
Seniorenmesse und Jause

Aktuelle Termine unter
http://www.evangschwechat.at



was tut sich im pfarrver-
band?
„Fürchtet Euch nicht!“ war das Thema der 
heurigen Ostergespräche, wie schon im vo-
rigen Jahr mit einer pfarrübergreifenden 
Gruppe des Pfarrverbands (neben den vielen 
bestehenden Gruppen in den einzelnen Pfar-
ren). Auch der Gottesdienst anlässlich des 
dritten Geburtstags des Pfarrverbands am 

P f ings tmon-
tag widmete 
sich diesem 
Thema. Die 
Idee dazu ent-
wickelte sich 
auf der jährli-
chen Klausur 
aller Pfarrge-
meinderäte im 

Jänner, eigentlich aus einem ganz anderen 
Zusammenhang heraus, und doch war es ge-
rade in diesem Jahr hinsichtlich der bevor-
stehenden personellen Veränderungen „das“ 
Thema des Arbeitsjahres. Nachdem Mitte 
Herbst klar war, dass unser Kaplan Leopold 
wieder in seine Heimat nach Burundi zu-
rückkehren wird, liefen die Planungen für die 
Gottesdienste in der Karwoche mit nur drei 
Priestern im Pfarrverband auf Hochtouren. 
Kaum war alles unter Dach und Fach, stieß 
unser aus China stammender neuer Kaplan 
Thaddäus zu uns. Herzlich willkommen!!!
Nichts desto trotz steht uns im Pfarrverband 
ein herausfordernder Herbst bevor. Maria 
Pap, langjährige Pastoralassistentin der Pfar-
re Rannersdorf/Kledering, wird in den wohl- 
verdienten Ruhestand treten. Thomas Radl-
mair, Diakon in der Pfarre Mannswörth, hat 

11pfarrverband ala nova und impuls

sich ebenfalls entschlossen, unseren Pfarrver-
band zu verlassen und ab Herbst neue Wege 
zu gehen. Damit sind nicht nur in zwei Pfarren, 
sondern im gesamten Pfarrverband grundle-
gende Veränderungen in der Leitungs- und 
Organisationsstruktur notwendig (mehr dazu 
in der Herbstausgabe). 
Barbara Mark

Übung zur Achtsamkeit
Fahre einen Gang runter 

und drossele dein tägliches Tempo. 
Nimm dir Zeit für dich selbst 

und die Dinge, die dir Freude machen. 
Laufe deiner Zeit nicht ständig hinterher, 

sondern fülle sie sinnvoll aus. 
Eile nicht, sondern verweile. 

Genieße den Augenblick. 
Sorge gut für dich und du wirst merken, 

dass du in Ruhe und mit Gelassenheit 
gesünder, entspannter und intensiver leben kannst.

Gaby Bessen, In: Pfarrbriefservice.de
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12 was mich bewegt

frauen in der bibel
Es ist kein Geheimnis: Zwi-
schen Männern und Frauen 
herrscht in vielen Bereichen 
eine Ungleichheit. Frauen wer-
den oftmals benachteiligt und 
ihre Fähigkeiten unterschätzt 
oder gar nicht erst wertge-
schätzt. Auch in der Bibel ste-
hen Männer häufiger als Frau-
en im Vordergrund. Jedoch 
gibt es ein paar Bibelstellen, in 
denen Frauen die wesentliche 
Rolle spielen und eine davon 
möchte ich hervorheben. 
In der Stelle Joh 20,11-18 kehrt 
Jesus nach seiner Auferste-
hung zurück, und die erste Per-
son, die das erleben und erfah-
ren darf, ist Maria Magdalena. 
In anderen Worten: eine Frau. 
Ostern, also die Auferstehung 
Christi ist bekanntlich das 
wichtigste Fest für Christen. 
Jesus, der den Tod besiegt 
hat, auferstanden ist von den 
Toten, und damit ein Zeichen 
der Hoffnung, ist einer, wenn 
nicht sogar der bedeutendste 
Moment im Christentum.  Es 
ist daher nicht irgendeine Ge-

Bild: Neuaufbruch Marias_by_Do-
ris_Hopf_pfarrbriefservice

schichte, wo eine Frau im Vor-
dergrund steht, sondern es ist 
die Geschichte, die das Chris-
tentum ausmacht. Eine Frau, 
und eben nicht ein Mann, ist 
diejenige, die das Wunder er-
fährt, die nach einer dunklen, 
traurigen, aussichtlosen Zeit, 
Jesus in Person begegnen darf. 
Dass nicht in allen Erzählun-
gen eine Frau die erste Person 

war, der Jesus begegnet ist (es 
gibt noch mehrere Geschichten 
von der ersten Begegnung mit 
Jesus nach seinem Tod), bezie-
hungsweise, dass den Frauen 
nicht sofort geglaubt worden 
ist, als sie berichteten, dass 
der Herr auferstanden ist, ist 
jedoch wiederum eine andere 
Geschichte…
Lana-Josephine

Zur Person: 
Lana–Josephine ist Maturan-
tin am BG & BRG Schwechat 
und war Teil der Firmgruppe 
„O Deus Meus“
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anfänge des 
christentums 
im Raum Wien-Schwechat 
(Teil 1)
In politischen Debatten über 
kulturelle Identität und Tradi-
tionen wird oft auf das soge-
nannte christliche Abendland 
verwiesen. Der Begriff dient 
dabei häufig als Schlagwort für 
gemeinsame Werte und histo-
rische Prägungen, die auf das 
Christentum zurückgeführt 
werden. Dabei wird übersehen, 
dass das Christentum in Öster-
reich erst seit weniger als 2000 
Jahren präsent ist – während 
die kulturelle Entwicklung zu-
vor von vielfältigen sogenann-
ten heidnischen Vorstellungen 
geprägt war.
In dieser neuen Serie möch-
te ich der Frage nachgehen, 
wann und wie das Christen-
tum in unserer Region Einzug 
gehalten hat.
Kelten und Römer
Vor der Ankunft der Römer 
lebte in unserem Gebiet das 
Volk der Boier. Auch in Schwe-
chat finden sich zahlreiche 
Spuren aus der späten Eisen-
zeit, der sogenannten La-Tène-
Zeit, so auch am Gelände des 
späteren römischen Kastells 
Ala Nova. Bereits in den letz-
ten Jahrzehnten vor der Zei-
tenwende bestanden intensive 
Kontakte zwischen römischen 
Händlern und der lokalen kel-
tischen Bevölkerung – wie ar-
chäologische Funde mit römi-
schen und keltischen Elemen-
ten am Rochusplatz in Wien 3 
belegen. Eine vollständige Be-
setzung durch die Römer ge-
lang erst unter Kaiser Augus-
tus (27 v. Chr. – 14 n. Chr.). 
Vindobona entwickelte sich 
ab dem späten 1. Jh. n. Chr. 
zu einem bedeutenden Legi-
onsstandort – nicht ganz ohne 
Kämpfe, wie der Fund von 

rund 150 Skeletten römischer 
Soldaten in Wien-Simmering 
nahelegt. In Schwechat wurde 
das römische Steinkastell um 
230 n. Chr. errichtet; Hinweise 
deuten aber darauf hin, dass 
schon rund 100 Jahre früher 
ein Holz-Erde-Kastell mit Sied-
lung bestand.

Vor der Ausbreitung des Chris-
tentums war die religiöse 
Landschaft im Raum Wien-
Schwechat durch vielfältige 
Kulte geprägt (z.B. Jupiter, 
Juno und Minerva). Die pan-
nonische Bevölkerung verehrte 
besonders Fruchtbarkeitsriten 
in Verbindung mit Sonne und 
Mond sowie das Fest zu Eh-
ren Jupiters am 11. Juni. In 
Schwechat wurde 1871 beim 
Bau auf dem Gelände der al-
ten Brauerei – zwischen Pfarr-
friedhof und Brauhausgasse – 

eine 51 cm große Diana-Statue 
aus Sandstein entdeckt, im 
damaligen Siedlungsbereich 
außerhalb des Kastells. Offen-
sichtlich wurde im römischen 
Schwechat Diana, die Göttin 
der Jagd, des Mondes und der 
Geburt sowie Beschützerin der 
Frauen und Mädchen, verehrt. 
Sie wird hier klassisch als Jä-
gerin mit Köcher, Pfeilen, Bo-
gen und jungem Hirsch darge-
stellt.
Die Vorboten
Mit der Verbreitung orien-
talischer Kulte – etwa des 
Mithras-, Sol-, Isis- oder Ju-
piter-Dolichenus-Kults – wan-
delte sich das religiöse Bild. 
Auch in Pannonien fassten 
diese Kulte rasch Fuß. Die 
Truppenverlegungen in den 
Donauprovinzen dürften dazu 
beigetragen haben, dass ab 
Ende des 2. Jh. auch jüdische 
Bevölkerungsgruppen in unse-
re Region gelangten. Noch vor 
dem Einzug des Christentums 
lassen sich somit bei uns Spu-
ren östlicher und monotheis-
tischer Religionen nachweisen 
– gewissermaßen als Vorboten 
der neuen christlichen Glau-
benswelt.
Marnik Wastyn
Quellen: Oppitz F., Christliche Lebens-
welten in den Donauprovinzen der 
pannonischen Diözese vom 3. bis zum 
7. Jahrhundert, 2023; Wastyn M., Ar-
chäologische Funde aus Schwechat, 
2022; Ableidinger J., Geschichte von 
Schwechat, 1929;
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Diana aus Sandstein aus Ala Nova
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(1) Die doketische Christologie ist eine frühe Vorstellung, 
nach der Jesus nur scheinbar ein Mensch war. Sein Leiden 
und Sterben am Kreuz waren demnach nicht real, sondern 
nur ein Schein, weil er rein göttlich ist und nicht wirklich 
leiden konnte.

das neue testament - folge 29
Die johanneischen Schriften
Der Dritte Johannesbrief

Der 3. Johannesbrief - der kürzeste Brief im 
Neuen Testament - wurde, wie der 2. Brief, 
vom sogenannten „Ältesten“ verfasst. Ge-
meint ist vermutlich der Presbyter Johan-
nes, ein Schüler des Apostels Johannes und 
wohl Begründer der johanneischen Schule. 
Wahrscheinlich wurde der Brief nicht lange 
nach dem 2. Johannesbrief, also kurz nach 
90 n. Chr., in Kleinasien verfasst – möglicher-
weise in Ephesus.
Die frühen johanneischen Gemeinden waren 
stark untereinander vernetzt und organisier-
ten sich als Orts-/Hausgemeinden. An ihrer 
Spitze stand zunächst der Presbyter Johan-
nes, der sowohl eine Ortsgemeinde als auch 
einen überregionalen Gemeindeverband leite-
te. Der Streit um die Aufnahme von Wander-
missionaren zeigt, dass seine Autorität zuneh-
mend in Frage gestellt wurde.
Führungsstreit
Im Zentrum des 2. und 3. Johannesbriefs 
steht der Konflikt zwischen dem Presbyter 
und Diotrephes. Dieser verweigert den Wan-
dermissionaren des Presbyters die Aufnahme 
und schließt sogar Gemeindemitglieder aus, 
die ihnen helfen wollen. Offenbar hat Diotre-
phes die Leitung der im 2. Brief angesproche-
nen Gemeinde übernommen und erkennt den 
Anspruch des Presbyters nicht an. Der Pres-
byter bittet nun im 3. Johannesbrief seinen 
Unterstützer Gaius, weiterhin Wandermissio-
nare aufzunehmen, und schickt ihm mit De-
metrius einen besonders bewährten Mitarbei-
ter.

Der Konflikt ist nicht nur persönlicher Natur, 
sondern auch lehrmäßig. Diotrephes, dessen 
Name „von Zeus genährt“ bedeutet, war wohl ein 
Christ aus griechisch-römischem Umfeld mit ei-
ner eher doketischen Christologie(1). Er lehnte 
vermutlich auch die Beschränkung der Mission 
auf Juden ab. Mit einem bissig ironischen Un-
terton wird Diotrephes mit einer Wortschöpfung 
belegt – „der Erste sein wollen“ – und bringt den 
konkurrierenden Führungsanspruch des Di-
otrephes zum Ausdruck.
Der Presbyter hingegen vertritt eine judenchrist-
liche Position. Wandermissionare sollen nichts 
von Heiden annehmen, und seine Betonung der 
Menschwerdung Christi weist auf die Wichtig-
keit des historischen Jesus hin. 
Christusbild
Insgesamt dürfte der Presbyter eher auf der 
Seite der (später siegreichen) Orthodoxie und 
Diotrephes eher auf der Seite der (später so 
genannten) Häresie stehen. Allerdings reichen 
diese Wertbegriffe der späteren Kirchenge-
schichtsschreibung nicht aus, um den histori-
schen Sachverhalt gerecht zu beurteilen, denn 
der 2. und 3.  Johannesbrief sind Zeugnisse der 
Auseinandersetzung um das rechte Christus-
verständnis zu einer Zeit, als allgemein verbind-
liche dogmatische Entscheidungen noch nicht 
gefallen waren. 
Marnik Wastyn

Quelle: Die Bibel (Paul Pattloch Verlag, 1980); U. 
Schnelle, Die ersten 100 jahre des Christentums 30-
130 n.Chr., 2016; U. Schnelle, Einleitung in das Neue 
Testament, 2024;
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abschied von franziskus
Papst Franziskus ist verstorben. Er starb am 
Ostermontag um 7:35 Uhr im Alter von 88 Jah-
ren im Vatikan an den Folgen einer schweren 
Lungenentzündung, wie Kurienkardinal Kevin 
Farrell aus dem Vatikan mitteilte.

Papst Franziskus leitete die Weltkirche mit ih-
ren rund 1,4 Milliarden Katholiken zwölf Jahre 
lang. Der aus Argentinien stammende frühe-
re Erzbischof von Buenos Aires war seit März 
2013 der erste Lateinamerikaner im Papstamt. 
In 2.000 Jahren Kirchengeschichte war er der 
erste Papst, der sich Franziskus nannte und 
auch der erste Jesuit auf dem Stuhl Petri.
Papst Franziskus hinterlässt ein unvollendetes 
Reformprojekt zur stärkeren Mitbestimmung 
der Laien in der Kirche. Seine Amtszeit war 
geprägt von der Missbrauchskrise, innerkirch-
lichen Spannungen zwischen Reformern und 
Konservativen sowie den Herausforderungen 
der Corona-Pandemie. Mit klaren Worten zu 
sozialen Ungleichheiten, Umweltfragen und glo-
baler Solidarität versuchte er, der Kirche neue 
Impulse zu geben.
In der Zeit der Sedisvakanz lag die Leitung der 
Kirche beim Kardinalskollegium, das derzeit 
252 Mitglieder zählt. Von ihnen konnten jedoch 
nur 135 an der Wahl des nächsten Papstes teil-
nehmen, da sie ihr 80. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben. (red/kathpress)

glückwünsche an papst leo XIV.

Kardinal Robert Francis Prevost wurde am 
8. Mai 2025 im vierten Wahlgang des Konklaves 
zum 267. Papst und damit zum 266. Nachfolger 
des Apostels Petrus gewählt. Er hat den Namen 
"Leo" angenommen.
Der 69-jährige Prevost ist der erste US-Ameri-
kaner als Papst. Prevost leitete zuletzt die Vati-
kanbehörde für Bischöfe, quasi die Personalab-
teilung der katholischen Weltkirche. Von 2002 
bis 2013 war er Generalprior, also weltweiter 
Leiter des Augustinerordens. Danach leitete er 
die Diözese Chiclayo in Peru, war zweiter Vize-
präsident der Peruanischen Bischofskonferenz 
bevor ihn Papst Franziskus 2023 an die Kurie 
im Vatikan holte.
Papst Leo XIV. hat mit seinem Namen bewusst 
an die Tradition angeknüpft und sich offenbar 
an Leo XIII. orientiert. Dieser gilt als bedeuten-
der Staatsmann und Wegbereiter der katholi-
schen Soziallehre, setzte sich für Arbeiterrech-
te ein, förderte Wissenschaft und Medien und 
prägte die vatikanische Außenpolitik nachhal-
tig.
Papst Leo XIV. setzt zu Beginn klare Signale: In 
seiner ersten Ansprache rief Leo XIV. zu einem 
entwaffnenden Frieden auf und erinnerte an die 
bedingungslose Liebe Gottes, wie sie auch sein 
Vorgänger Franziskus betont hatte. Er forderte 
die Kirche auf, Brücken zu bauen, den Dialog 
zu suchen und gemeinsam für Frieden und Ge-
rechtigkeit unterwegs zu sein. (red/kathpress)
Marnik Wastyn

Bilder: Copyright: ALBERTO PIZZOLI/AFP/picturedesk.com
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und führe uns nicht in 
versuchung 
Ist d a s die große Versuchung, dass wir uns 
von Gott immer wieder ein Bild machen, ob-
wohl es uns in den 10 Geboten ausdrück-
lich verboten ist?  Die Muslime halten sich 
dran, zumindest was die optische Darstel-
lung anbelangt.  Was das Spirituelle betrifft, 
gehen sie mit uns ziemlich d’accord, egal ob 
wir in Gott den gutmütigen Herrgott, den 
liebenden Vater oder den allgewaltigen, all-
mächtigen Schöpfer und König, den Herrn 
über Heer und Heerscharen, den Richter zu 
Armageddon sehen.

Wahrscheinlich geht’s gar nicht anders, als 
dass wir uns etwas, bzw. jemand als Ge-
genüber veranschaulichen, wenn wir be-
ten oder uns doch irgendeine höhere Macht 
vorzustellen versuchen. Ein buddhistischer 
Mönch hat dem Benediktiner David Steindl-
Rast gesagt: „Wenn du schon ein Gottesbild 
brauchst, solltest du wissen, dass du es mit 
deinem nächsten erschlägst“.  Die evangeli-
sche Theologin Dorothee Sölle meinte, man 
solle das Wort „Gott“ durch das Wort „Mehr“ 
ersetzen, weil Gott immer viel, viel m e h r 
ist, als es unsere Vorstellungskraft fassen 
kann.

Die Versuchung ist also riesig, mir ein Got-
tesbild zu schnitzen, mit dem ich es mir 
gemütlich machen kann. Eines, das mich 
selbst immer wieder bestätigt, mich in Ruhe 
lässt, eines, das mich vor Umdenken, Neu-
denken, Umkehr bewahrt: Der gutmütige 
Herrgott lässt sich fast passgenau in das 
Puzzle all meiner Rechtfertigungen für mein 
Handeln und meine Lebenspraxis einfügen.

Regelmäßig loben und preisen wir den 
„Herrn“ in unseren Gottesdiensten als Kö-
nig, als Herrscher über alle Welt, als Ewi-
gen, als Allmächtigen und Allgewaltigen. 
Stammen diese Vorstellungen doch aus ei-
ner Zeit, in der Herrscher sich als Abbild 
des großen Gottes präsentierten. Wenn man 
den König, den Fürsten, den Führer in all 
seiner Glorie betrachtete und bejubelte, war 
es kein weiter Schritt, sich genauso Gott 
vorzustellen. 

Die Mächtigen hatten (und haben noch im-
mer) damit keine Schwierigkeiten, wenn sie 
verehrt, bejubelt und angebetet wurden/ 
werden. Sie sind der Versuchung Gottes er-
legen, so wie er sein zu wollen. 

Und genau das bedeutet auch diese 
„Vater-Unser“-Bitte: Führe mich nicht in 
Versuchung, so wie Du, Gott sein zu wol-
len, sowohl im Großen, wenn wir an die im 
Machtrausch Segelnden, wie Trump, Putin, 
Kim Jong, Elon Musk… denken oder im 
Kleinen, wenn bei uns selbst ein Selbstüber-
schätzungs- oder Kontrollzwangsprogramm 
abzulaufen beginnt.

Da gibt es die Geschichte von dem Heiligen, 
dem ein Engel das Angebot macht, Kran-
ke heilen zu können. Der Fromme erbittet 
sich, dies nur durch seinen Schatten tun zu 
können, wenn er bei dem Kranken bereits 
vorübergegangen ist, und er so sein eigenes 
Wunder gar nicht bemerken kann. 

Wie weise musste der Mann sein, wenn er 
die Gefahr abgeschätzt hat, sich vielleicht 
gar wie Gott zu fühlen, wenn er Außerge-
wöhnliches zu vollbringen imstande war.
Gerhard Bila
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gerne möchte ich euch 
berichten...
Gerne möchte ich euch einmal von meinen Ak-
tivitäten im Pfarrverband Ala Nova berichten, 
weil ich glaube, dass sie auch wie die vielen 
großartigen Arbeiten, die da geleistet werden, 
ein kleiner Beitrag sind. 
Kulturbuddy
Seit einigen Jahren bin ich als freiwilliger Ca-
ritasmitarbeiter, als sogenannter "Kulturbud-
dy", tätig. Das bedeutet, dass ich jemanden 
der Tagesheimstätte in Rannersdorf betreuen 
kann. In meinem Fall ist dies Andreas, unser 
Ministrant, mit dem ich nach Wunsch Museen, 
Ausstellungen und sonstige Einrichtungen be-
suche, kann auch Huma 11 oder das Gasome-
terkino sein. Auch am "Steffl"  waren wir schon 
oben.  Er freut sich immer wieder, wenn ich 
ihn abhole und dann mit ihm unterwegs bin zu 
unserem jeweiligen Tagesziel. Schon am Sonn-
tag bei der Vormittagsmesse fragt er meistens: 
„Was machen wir nächste Woche?" So haben 
wir noch viel vor uns.
Vor längerer Zeit bekam ich auch die Möglich-
keit, mit einem Kleinbus der Caritas mit zwei 
Rollstuhlklientinnen in ein besonderes Tanz-
kaffee in Wien zu fahren, wo sie einige Stun-
den mit Gleichgesinnten und Betreuern ei-
nen schönen Nachmittag verbrachten. Bei der 
Heimfahrt habe ich wirklich gemerkt, wie sehr 
es ihnen gefallen hat. Schön wäre es, wenn sich 
noch jemand aus unserer Pfarre finden würde, 
der sich auch eines  Mitgliedes der Tagesheim-
stätte annehmen könnte.
Le+O
Einmal im Monat bin ich bei der Caritas  Le+O 
Essensausgabe am Zirkelweg eingesetzt. Dort 
habe ich viele schöne, wertvolle und lehrreiche
Kontakte und Gespräche mit Menschen aus 
vielen Ländern. Viele sind immer wieder er-
staunt, wenn ich ihnen erzähle, dass ich in 
einigen dieser Länder schon gewesen bin, wie 
Ukraine, Iran, Syrien und Libanon. In Pakistan 
habe ich mit einer kleinen NGO und vielen Ein-
heimischen gemeinsam Mädchenschulen ge-
baut, hauptsächlich mit Spenden und anderen
Unterstützungen.
Tabita
Die vergnüglichen und schönen Momente finde 
ich auch als Mitglied vom von Gerhard so um-

sichtig geleiteten Tabita-Chor. Er fragte mich 
eines Sonntags vor langer Zeit nach der Messe: 
„Kannst singen?". Ich zögerte nicht lange und 
sagte: „Nein.“ Seine Antwort war: „Gut, kommst 
nächsten Freitag zur Chorprobe.“ Seit damals 
bin ich dabei.
Ein schönes und inniges Erlebnis hatten wir 
„Freiwilligen" kürzlich, als wir zu einer Mes-
se in den Stephansdom geladen worden sind, 
die vom Herrn Kardinal selbst zelebriert wurde 
und mit persönlicher Handauflegung ein tie-
fes Gefühl in mir entstehen hat lassen. Über-
reicht wurde uns diese kleine "Prayerbox", die 
ein kleines Kreuz, einen  Rosenkranz und eine 
kleine Eprouvette mit Weihwasser und  Tex-
ten vom Vaterunser, dem Glaubensbekenntnis 
und dem Ave Maria in Englisch, italienisch und 
deutsch beigefügt sind. Für Reisen ist es sicher 
wert mitzunehmen. Der anschließende Emp-
fang im Erzbischöflichen beim Herrn Kardinal 
rundete den Tag ab.
Das kürzlich stattgefundene Erstkommunions-
hochamt bei voller Kirche war ein wunderbares 
Erlebnis. Einige, die wie wir nur mehr am Chor 
Platz gefunden haben, waren erfreut, dass uns 
Matthias und Florian die Kommunion oben er-
möglicht haben. 
So sehe ich mich gut integriert und aufgehoben 
mit all den interessanten Menschen in unse-
rem Pfarrverband Ala Nova.
Reinhard Jirkovsky  

Foto: R. Jirkovsky 
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Gott schenke ihnen den 
ewigen Frieden!

Das Sakrament der Taufe 
haben empfangen

kontakte
Pfarre Schwechat
2320 Schwechat, Hauptplatz 5
Pfarrzentrum Zirkelweg, Zirkelweg 3 
Tel: +43 676/913 28 11 
pfarre.schwechat@katholischekirche.at 
http://www.pfarrverband-alanova.at
Evangelische Pfarrgemeinde A.B. Schwechat
2320 Schwechat, Andreas Hofer-Platz 7
Tel: 01/707 65 11, eMail: office@evangschwechat.at
http://www.evangschwechat.at
Pfarre Mannswörth
2320 Mannswörth, Mannswörther Straße 138
Tel: +43 676/559 6600 eMail:office@pfarre-mannswoerth.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Pfarre Rannersdorf
2320 Rannersdorf, Brauhausstraße 23
Tel: 01/707 17 45
eMail: pfarre.rannersdorf@katholischekirche.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Filialgemeinde Kledering 
2320 Kledering, Klederinger Straße 61
Pfarre Zwölfaxing
2322 Zwölfaxing, Himberger Straße 1
Tel. und Fax: 01/707 84 05, Tel: +43 664/610 13 31 
eMail: pfarre.zwoelfaxing@katholischekirche.at
http://www.pfarrverband-alanova.at
Pfarrverband Ala Nova
http://www.pfarrverband-alanova.at

Leopold Fischer, 86 Jahre, 
Rannersdorf
Anna Maria Steurer, 100 Jahre, 
Schwechat
Marianne Kubin, 86 Jahre, Schwechat
Walter Steiger, 86 Jahre, Maria 
Lanzendorf
Friedrich Bruckmoser, 67 Jahre, 
Margarethen am Moos
Eleonore Paitli, 90 Jahre, Schwechat
Hedwig Maria Magdalena Hummel, 77 
Jahre, Schwechat

Soey Venc
Leya Venc
Helena Schwan
Anahita Roshanipour
Jonas Franz Schitter 
Julian Vorhauer-Krenn
Leon Dominik Sampl
Amelie Daniela Zelenka-Ecker
Saskia Lahodny
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Chefredaktion: Barbara Mark; Layout: Heidi Halvorsen 
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Pfarrer Werner Pirkner, Hauptplatz 5, 2320 Schwechat, 
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Grundsätzliche Richtung: Informations- und
Kommunikationsorgan der Pfarre Schwechat
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Liebe Leserinnen und Leser,
wir würden uns freuen, wenn Sie 
unsere Pfarrzeitung „das gespräch“ 
finanziall unterstützen.
Herzlichen Dank für Ihre Spende!

Nächste Ausgabetermine:
Mittwoch, 25.6., 9.7., 23.7., 6.8., 
20.8., 3.9., 17.9. und 1.10.2025

11:00 bis 12:30 
im Pfarrzentrum am Zirkelweg

Seniorenbund
Mo,16.6. bis Sa, 21.6.2025 Seniorenreise 2025; Südsteirische Toskana
Do, 3.7.2025, 15:30 Eisessen, Goldene Kette
Do, 7.8.2025, 15:30 Grillnachmittag, Goldene Kette
Do, 4.9.2025, 14:30 Treffen in der Goldenen Kette, Urlaubsplauscherl
Do, 11.9.2025, 8:00 Ganztagsausflug Melk Stift und Garten
Rückfragen bei Rudolf Donninger 0676 86 199 534 rudolf.donninger@aon.at oder Renate 
Kager 0664 89 75 575 kager.renate@gmail.com  Homepage: www.schwechat.noe-senioren.at



31.12.: 18.00 
Jahresabschlussmesse

1.1.: 10:00 Messe

Foto: D. u. M. Will in pfarrbriefservice.de

Zeichen der Zeit
einfach mal 

den Alltag unterbrechen 
tief durchatmen 

innehalten 
das Fenster weit öffnen 

befreit aufatmen 
Herz und Sinne öffnen 

den Blick zum Himmel richten 
Wolkenbilder betrachten 

dem Vogelgezwitscher lauschen 
die Wärme der Sonne auf der Haut spüren 

Glücksmomente sammeln

aus: Ulrike Groß, www.spurensuche.info in: Pfarrbriefservice.de

Foto: Diözese Aachen - Jürgen Damen in: Pfarrbriefservice.de


